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Abonnementspreis evierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittag

und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöffnet. S s
Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags S

Sountag, den I. Jannar 1894 67. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

e 4 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mitAnfertigung der Militärſtammrollen pro 1894 ren c ung
Unter Hinweis auf die S 44, 45 und 57 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888

mache i d T n r aufmerkſam.Für den Jahrgang 1874 ſind neue Stammrollen anzulegen, wozu den Or t iGeburtsliſten pro 1874 durch die Amtsboten zugeſandt werden ß twedörren die
Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig zu

enutzen.

3. Zur Aufnahme in die neuen Stammrollen kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrganges1874, welche in der betreffenden Geburtsliſte als noch lebend bezeichnet ſind, 5 a
vi j nigen, welche ſich in dem betreffenden Orte aufhalten. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer
Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es einer nochmaligen Eintragung
ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in den Stammrollen ſtehen.

4. Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten ſtehenden Militärpflichtigen, welche ſich noch nicht
zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge dagegen ein
Looſungsſchein einzufordern und den Stammrollen unbedingt beizufügen. Eoentl. ſind die Militär
pflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militärpflichtige, welche im Kreiſe Merſeburg geboren ſind,
bedarf es der Beifügung von Geburtsatteſten nicht.

5. Die Militärpflichtigen. Eltern, Vormünder, Lehr, Brot und Fabrikherren ſind aufzufordern,
die Anmeldungen zur Stammrolle innerhalb der Zeit vom IO. bis 20. Januar k. J.
vei Vermeidung der im S 25 der Wehr Ordnung angedrohten Strafen zu bewirken.

6. Die genaue und ſorgfältige Ausfüllung des Stammrollen Formulars mache ich den Orts c.
Behörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich die Angabe aller Beſtrafungen in
Kolonne „Bemerkungen“, welche die Militärpflichtigen erhalten haben.

7. Die Königlichen Standesämter fordere ich auf, die Geburtsliſten für
das Jahr 1877 anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort zuzuſen den.

Die hiernach angefertigten, reſp. ergänzten alten und neuen Stammrollen ſind nebſt den
Geburtsliſten pro 1874 und 1877, den etwaigen Geburtsatteſten und Looſungsſcheinen bis
ſpäteſtens den 25. Januar k. J. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Voten an mich einzureichen. Jch bemerke noch, daß die Geburtszeugniſſe der nach dem
30. September 1874 geborenen Perſonen nicht von den Pfarrämtern pp., ſondern von den
Standesämtern ausgeſtellt werden.

Merſeburg, den 23. Dezember 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nachſtehendes Regulativ für die Erhebung einer Hundeſteuer in der Stadt Merſe-

burg nebſt darauf bezüglicher Polizeiwerordnung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
Merſebur g, den 9. Januar 1894. Der Magiſtrat. Die PolizeiVerwaltung.

Regulativ für die Erhebung einer Hundeſteuer in der Stadt Merſeburg.
Auf Grund des S 53 der Städte Ordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit der

Allerhöchſten KabinetsOrdre vom 29. April 1829 nnd des Beſchluſſes der StadtverordnetenVer
ſammlung vom 5. Juni 1893 wird nachſtehendes Regulativ, betreffend die Erhebung einer Hunde-
ſteuer im Bezirk der Stadt Merſeburg unter Aufhebung des Regulativs vom 1844
erlaſſen:

S I. Wer einen nicht mehr an der Mutter ſaugenden Hund im Beſitz hat, hat für den
ſelben eine Steuer von jährlich 9 Mark in halbjährlichen Raten und zwar in den erſten 14 Tagen

pen halben Jahres an die hieſige Kämmereikaſſe zu zahlen. Das Jahr beginnt mit dem
1. April.

Für einen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres ſteuerpflichtig wird, ſowie für einen
ſteuerpflichtigen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres angeſchafft wiro, muß die volle
Steuer für das laufende halbe Jahr binnen 14 Tagen nach Beginn der Steuerpflicht bezw. nach
der Anſchaffung des Hundes entrichtet werden. Wer in demſelben Halbjahr an Stelle eines ab
geſchafften, abhanden gekommenen oder eingegangenen verſteuerten Hundes einen andern anſchafft,
hat für das laufende halbe Jahr die Steuern nicht nochmals zu zahlen,

S 2. Hundeſteuer-Rückſtände werden im Wege des VerwaltungsZwangsverfahrens bei-
getrieben.

S Z. Wer einen ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hund anſchafft oder mit einem Hunde
neu anzieht, muß denſelben innerhalb 8 Tagen nach der Anſchaffung bezw. nach dem Anzuge im
Polizeibüreau anmelden. Neugeborene Hunde ſinb innerhalb 8 Tagen, nachdem dieſelben auf-
gehört haben, an der Mutter zu ſaugen, anzumelden. Jeder Hund, welcher abgeſchafft, abhanden
gekommen oder eingegangen iſt, muß innerhalb der erſten 8 Tage nach dem Ablaufe des halben
Jahres, in welchem der Abgang eingetreten iſt, im Polizeibüreau abgemeldet werden, widrigenfalls
die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde die Steuer bis einſchließlich des Halbjahrs, in welchem die Ab
meldung erfolgt, weiter zahlen müſſen, die Beſitzer ſteuerfreier Hunde aber beſtraft werden.

S A. Steuerfrei ſind Hunde, welche zur Bewach ung oder zum Gewerbe unentbehrlich ſind.
Hiernach werden ſteuerfrei gewährt

1. zur Bewachung jedem hieſigen Hausbeſitzer oder Miether eines ganzen Hauſes ein Kettenhund.
Der Hund muß aber den Tag über an der Kette oder in einem ſicheren Zwinger gehalten und
darf niemals auf die Straße gelaſſen werden

2. die Hunde der Hirten;
3. die Hunde der Flurſchützen, ſo lange ſie für den Flurſchutz verwendet werden;
4. die Hunde der Hüter von Obſtplantagen, ſo lange ſie für die Hütung nothwendig ſind.

Dieſe Hunde müſſen ſtets an der Kette gehalten werden
5. Fleiſcherhunde, ſowie ſolche Hunde, welche als Ziehhunde verwendet werden, dieſelben dürfen

aber nicht frei ohne Aufſicht umherlaufen.
Ob einem Beſitzer mehrere Hunde ſteuerfrei zu gewähren ſind, entſcheidet nach Lage deseinzelnen Falles der Magiſtrat. zu gewähren ſt ſch ch Lag
S Beſchwerden und Einſprüche gegen die Heranziehung zur Hundeſteuer ſind binnen

3 Monaten nach der Bekanntmachung der Veranlagung bei dem Magiſtrat anzubringen. Gegen
den Beſchluß deſſelben findet innerhalb zwei Wochen vom Tage der Zuſtellung die Klage im Ver
t atroitveriahret ſtatt. Beſchwerden, Einſprüche und Klage haben aber keine auſſchiebende

irkung.
S 6. Wer ſich durch Verheimlichung eines Hundes der Steuer zu entziehen ſucht, wird mit

dem dreifachen Betrage der Steuer beſtraft. Jm Falle des Unvermögens tritt verhältnißmäßige
Haft ein. Neben der Strafe iſt die entzogene Steuer zu zahlen.

S 7. Die in Beziehung auf das Halten von Hunden beſtehenden Polizei- Vorſchriften werden
durch vorſtehende Beſtimmungen nicht berührt. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen
dieſes Regulativs werden auf Grund einer beſonderen Polizei Verordnung beſtraft.

Die Hundeſteuer und die Strafen fließen zur Armenkaſſe, Bezüglich der Steuern der
Militärperſonen bewendet es bei der Vorſchrift des S 7 der Allerhöchften Kabinetsordre vom
29, April 1829.

S S. Vorſtehendes Regulativ tritt mit dem 1. April 1894 in Kraft.
Merſeburg, den 9. Juni 1893. Der Magiſtrat. Reinefarth.

Vboborſtehendes Regulativ wird auf Grund des 8 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853

in s mit 8 16 Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1, Auguſt 1883 hierdurch ge
nehmigt.

Merſeburg, den 19. Juli 1893.
(L. 8.)

v r a Bezirks-Ausſchuſſes. Der Vorſitzende. J. V.: v. d. Marwitz.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 8g8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 in Verbindung mit S 143 des Geſetzes über die allgemeine Landes Verwaltung vom
30. Juli 1883 und der Beſtimmungen des Regulativs für die Erhebung einer Hundeſteuer in der
Stadt Merſeburg vom 9. Juni 1893 wird unter Zuſtimmung des Magiſtrats für den hieſigen
Stadtbeziek Folgendes feſtgeſetzt:

S I. Mit Geldbuße bis zu 9 Mark event. verhältnißmäßiger Haft wird beſtraft,
1. wer als Beſitzer eines ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hundes denſelben nicht innerhalb

8 Tagen nach der Anſchaffung oder nach dem Anzuge hier oder nachdem der Hund aufgehört hat,
an der Mutter zu ſaugen, im Polizeibüregu anmeldet und wer einen ſteuerfreien Hund,
welcher abgeſchafft, abhanden gekommen oder eingegangen iſt, nicht ſpäteſtens innerhalb der
erſten 8 Tage nach dem Ablauf des halben Jahres, in welchem der Abgang eingetreten iſt,
im Polizeibüreau abmeldet (S 3 des Regulativs),

2. wer einen ihm zur Bewachung eines Grundſtückes ſteuerfrei gewährten Hund auf die Straße
kommen läßt oder den Tag über nicht an der Kette hält (5 4 ad 1 des Regulativs),

3. wer einen zur Hütung von Obſtplantagen ſteuerfrei gewährten Hund nicht ſtets an der Kette
hält (5 4 ad 4 des Regulativs),

4. der Beſitzer eines ſteuerfreien Fleiſcher- oder Ziehhundes, welcher denſelben frei und ohne
Auſſicht auf der Straße umherlaufen läßt (8.4 ad 5 des Regulativs).
F 2. Die auf Grund dieſer Polizei-Verordnung eingehenden Strafbeträge fließen zur

Armenkaſſe.

S 3. Dieſe Polizei- Verordnung tritt am 1. April 1894 in Kraft.
Merſeburg den 9. Juni 1893. Die Polizei- Verwaltung. Reinefarth.

Merſeburg, 12. Januar 1894,
Wochenſchanu.

Ein neues Jahr, neue Arbeit, die geſectzgeben-
den Körperſchaften des deutſchen Reiches haben
nunmehr ihre Thätigkeit von Neuem aufgenommen.
Jm Bundesrathe, der alle großen Geſetzent-
würfe dem Reichstag bereits überwieſen hat, liegt
zur Zeit wenig allgemein intereſſantes Arbeits-
material vor, um ſo mehr iſt das aber im
Reichstage der Fall. Die erſten Sitzungen
der Volksvertretung, die, wie ſtets nach den
Ferien, außerordentlich ſchwach beſucht waren, ſo
daß der Reichstags Präſident von Levetzow ſeinen
herzlichen Neujahrswunſch kaum fünfzig Kollegen
widmen konnte, betrafen allerdings nur kleinere
Gegenſtände. Die im Vorjahre zu Dresden
beſchloſſene CholeraKonvention iſt angenommen,
weiterhin die Nothwendigkeit einer Reform der
Altersverſicherung und Konkursordnung er
örtert. Manches verſtändige Wort iſt bei
dieſer Gelegenheit geſagt worden, aber
bei der Ueberhäufung des Reichstages mit
dringenden Arbeiten iſt kaum anzunehmen, daß
noch in dieſer Seſſion viel bei der erwähnten
Reform herauskommen wird. Dann ſind noch
Anträge erledigt, und hierauf wurde in die Be
rathung der Tabaksſteuer eingetreten, der dann
die Weinſteuer auf dem Fuße folgt. Da das
Oſterfeſt in dieſem Jahre ſehr früh fällt, außer-
dem noch die Arbeitszeit des Reichstages durch
die in kommender Woche beginnende preußiſche
Landtagsſeſſion beſchränkt wird, ſo wird das
Parlament in den folgenden Winterwochen alle
Hände voll zu thun haben, um nur den Reichs-
haushalt bis Oſtern fertig zu bringen. Nach
Oſtern folgen dann die entſcheidenden Beſchlüſſe
über die Steuergeſetze und über den ruſſiſchen
Handelsvertrag. Daß derſelbe an den Reichs
tag gelangen wird, gilt jetzt als ſicher was dort
aus ihm werden wird, bleibt abzuwarten.

Es fehlt freilich nicht an Stimmen, welche
meinen, die Blume des ruſſiſchen Handels-
vertrages habe den ſchweren Winter hinter
ſich, und beginne nun wie im Frühling neue
Blätter und Knoſpen zu treiben die Gefahr der
Ablehnung des Vertrages durch den Reichstag
ſoll geſchwunden ſein. Die bezüglichen Annahmen
ſtützen ſich vor allen Dingen auf ein Verſprechen,
welches der Reichskanzler Graf Caprivi ſchriftlich
dem deutſchen konſervativen Verein in Oſtpreußen
gegeben hat, nämlich die Aufhebung des ſo
genannten Jdentitätsnachweiſes bei der
Getreideausfuhr herbeizuführen. Dieſer Schritt
würde, wie allſeitig zugeſtanden wird, dem Ge
treidehandel und damit auch den Getreidepreiſen
im Oſten des Reiches einen weſentlichen
Aufſchwung bringen und ſomit für die Land
wirthſchaft des Oſtens von erheblichem Vortheil
ſein. Nun iſt freilich die Landwirthſchaft im
Süden und Weſten des Reiches der Anſicht, die
Maßnahme würde ihnen eine drückende Kon
kurrenz aus den Oſten bringen, doch fehlt es
auch nicht an Fachmännern, welche dieſe Befürch
tungen nicht theilen. Es wird ſich nun zeigen,
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wie man im Reichstage über dieſe neuen Fragen
denkt; iſt bei unveränderter Lage der Dinge die
Annahme eines ruſſiſchen Handelsvertrages durch
den Reichstag wohl ſchwierig genug, ſo könnte
die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes doch ſo
Manches ändern. Stimmte der Reichstag dieſer
Maßnahme zu, ſo bedeutete die Zuſtimmung
zugleich die Genehmigung des ruſſiſchen Ver
trages.

Der kaiſerliche Hof iſt nunmehr von dem
Neuen Palais bei Potsdam nach dem Berliner
Schloſſe übergeſiedelt, woſelbſt die Winterfeſtlich
keiten demnächſt beginnen werden. Der Kaiſer
hat in den letzten Tagen wiederholte ſehr lang
dauernde Konferenzen mit dem Reichskanzler, ſo
wie mit verſchiedenen preußiſchen Miniſtern ge-
habt. Der junge Großherzog Ernſt Ludwig
von Heſſen hat ſich mit ſeiner Couſine, der
Prinzeſſin Victoria der zweiten Tochter des
neuen Herzogs Alfred von SachſenKoburg-Gotha,
verlobt. Am letzten Sonntag war der Sterbe-
tag der erſten Hohenzollernkaiſerir, der Kaiſerin
Auguſta. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten
die Gruft im Charlottenburger Mauſeleum und
legten am Sarkophag der Kaiſerin Kränze nieder.

Natürlich hat das neue Jahr ſchon neue
Mittbeilungen von weiteren Kanzlerkriſen
gebracht; diesmal ſollte die allerdings recht trübe
Lage in einigen unſerer Schutzgebiete der Grund
für die Einreichung eines Entlaſſungsgeſuches
des Grafen Caprivi geweſen ſein, das aber vom
Kaiſer abgelehnt worden iſt. Auch an dieſer
Meldung war nichts zutreffend, als daß der
Verbreiter derſelben eine gewaltige Dreiſtigkeit
beſeſſen. Freilich, in den Kolonien ſieht es nicht
überall gut aus. Jn Kamerun iſt nach der
ſchnell genug unterdrückten Emeute der Po
lizeiſchutztruppe ja nichts weiter paſſiert;
und die ſoeben nach Weſtafrika abgegangene
Compagnie Seeſoldaten wird das deutſche An
ſehen ſchnell genug wiederherſtellen, wenn
es ja irgendwie geſchädigt ſein ſollte,
aber in Deutſch -Südweſtafrika
ſieht es doch gar zu bös aus. Daß der Hotten-
tottenhäuptling Hendrik Witboi, der ſich
trotz unſerer Schutztruppe als der eingentliche
Herr des Schutzgebietes zeigt, die große Nieder
laſſung in Kubub total ausgeplündert und dann
niedergebrannt hat, iſt bekannt. Aus Briefen von
deutſchen Koloniſten im Schutzgebiet, die nun ein
gegangen ſind, ergiebt ſich aber auch, daß der uns zu
gefügte Schade ſehr viel bedeutender iſt, als man
bisher annahm, und daß die Koloniſten, die ſich
fortwährend von Räuberbanden bedroht ſehen,
nahezu allen Muth verloren haben. Gegen die
Führung der deutſchen Schutztruppe werden ſehr
ſchwere Anklagen laut, und allerdings muß es
billig Verwunderung erregen, daß man vom
Hendrik Witboi ſo viel hört und von denen,
welche die deutſche Autorität wahren ſollen,
eigentlich gar nichts. Daß das Verſtimmung
hervorzurufen geeignet iſt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Vom Major von Wißmann wird gemeldet,
daß er in Aden an der Südſpitze von Arabien
eingetroffen iſt. Leider iſt er wiederum erkrankt,
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Die Ereigniſſe in Jtalien fordern unſere
ganz beſondere Beachtung heraus. Es kann
heute, wo trotz aller Ermahnungen und trotz
aller ſtrengen Maßnahmen die Krawalle noch
immer nicht zu Ende kommen wollen, keinen
Zweifel mehr unterliegen daß die italieniſche
Regierung die Bedeutung der Unruhen im An-
fang unterſchätzt hat, und auch das unterließ,
was ſie ſofort anordnen mußte: den Beginn
von Reformen. Die Lage der niederen Bevöl-
kerung in Sizilien, wie in Unteritalien iſt eine
ſehr traurige; der Verdienſt iſt in Folge der
Geldnoth und der allgemeinen Geſchäftsſtockung
ſo gering, daß die ganze italieniſche Genügſamkeit
dazu gehört, um von dieſem Einkommen zu
leben. Das unter dieſen Umſtänden die hohe
Verzehrungsſteuer der einzelnen Gemeinden
die Leute erſt recht erbittern mußte, liegt auf
der Hand, und wenn den Tumulten die
Spitze abgebrochen werden ſollte, mußte
unvorzüglich hier eingegriffen werden. Das
geſchah nicht, vielmehr machten Aufwiegler ihren
Einfluß geltend, das heiße italieniſche Blut
wurde durch die ſtattgehabten Zuſammenſtöße
noch mehr erregt, und ſo hat ſich denn der Geiſt
der Widerſetzlichkeit ſo weit verbreitet, daß es
noch lange dauern wird, bis die volle Ruhe
wiederhergeſtellt ſein wird. Auf Sizilien iſt
jetzt das Standrecht erklärt, und allen Agitatoren
das Betreten der Jnſel verboten. Jn den un
ruhigen Bezirken des italieniſchen Feſtlandes
ſind ſtarke Militärabtheilungen konzentrirt, aber
doch findet faſt Tag für Tag irgendwo Blut
vergießen ſtatt; nur der ſchnellſte Erlaß von
Reformen kann dieſen bedenklichen Zuſtänden
ein Ende machen. Krawalle gab es auch in
Oeſterreich, die von den Czechen ausgingen
und in Prag bei Gelegenheit eines Leichen-
begängniſſes ſtattfanden. Die Polizei, die in
Folge des ezechiſchen Fanatismus in Böhmen
recht ſchwere Tage hat, mußte einſchreiten.
Die Engländer haben wieder einmal einen
Zwiſchenfall mit den Franzoſen ge-
habt, bei welchem indeſſen die Schuld ſo deutlich
auf Seiten der Letzteren lag, daß trotz des
ziemlich bedenklichen Ausſehens der Affaire
keine Weiterungen entſtanden ſind: Jm Sudan-
gebiet in Nordafrika hatte eine franzöſiſche
Kolonne unter dem Lieutenant WMoritz engliſchen
Beſitz betreten und war ſo weit vorgedrungen,
daß ſie auf britiſche Truppen ſtieß. Der
franzöſiſche Befehlshaber hielt die Engländer
für feindliche Eingeborene, ging zum Angriff
über und es entſtand ein lebhaftes Gefecht, bei
dem es auf beiden Seiten Todte und Ver
wundete gab. Der franzöſiſche Offizier ſelbſt
iſt gefallen. Bei dieſer Sachlage hat die
Pariſer Regierung wohl oder übel die Schuld
auf ſich nehmen müſſen und der engliſchen Re
gierung Genugthuung zugeſagt. Die ſchon an
gekündigte Verſtärkung der engliſchen
Flotte wird eine gewaltige Ausdehnung an
nehmen Es werden in den nächſten fünf Jahren
für je fünf Mill. Pfd. neue Schiffe gebaut
werden ſo daß alſo nach unſerem Gelde eine
Geſammtſumme von 500 Mill. Mark für den
Bau neuer Kriegsſchiffe herauskommt. Die
Expedition der Engländer gegen den Mata-
belekönig Lobengula in Südafrika will
nicht von der Stelle: Der ſchwarze König, der
ſchon völlig beſiegt ſein ſollte, hat neue Schaaren
von Kriegern um ſich verſammelt und geht aber-
mals angriffsweiſe gegen die Engländer vor.

Jn Paris hat das politiſche Leben nachge
rade auch wieder ſeinen Anfang genommen.
Die Kammern ſind eröffnet und haben ihre bis
herigen Präſidenten wiedergewählt. Beſondere
Zwiſchenfälle wird man wohl in nächſter Zeit
kaum erwarten dürfen, denn die Pariſer ſind
mit dem Miniſterium Perier wegen deſſen Er
folge in der Anfang dieſes Jahres ſtattgehabten
großen Anarchiſtenjagd recht zufrieden. Vor
dem Pariſer Schwurgericht hat der Prozeß
gegen den Anarchiſten Vaillant, welcher
im Dezember die Bomben in den Sitzungs-
ſaal der Deputirtenkammer warf, ſtatt
gefunden, Der Angeklagte behielt ſein halb
trotziges, halb eitles Weſen bei, ſuchte aber doch
durch allerlei Mätzchen um die Todesſtrafe her-
umzukommen, welche das Geſetz für Dynamit-
verbrechen vorſchreibt. Die Geſchworenen zeigten
aber diesmal volle Courage und ſo iſt auf
Todesſtrafe erkannt worden. Die Expe
dition des Generals Dod ds gegen den König
Behan zin von Dahomey koſtet Frankreich be
reits ein entſetzliches Geld und will trotz aller
Aufwendungen doch nicht zu Ende kommen ſelbſt
die Pariſer Zeitungen fangen an zu murren.

Aus dem übrigen Europa iſt weng zu
ſagen. Spanien hat ſeine Epeditionen
gegen die Kabylen in Nordafrika ſo gut wie
ganz aufgegeben urd hofft ſich mit dem Sultan
von Marokko wegen der Kriegskoſten zu ver
ſtändigen. Neue Anarchiſtenattentate ſind nicht
mehr vorgekommen, nachdem es der Polizei ge
lungen iſt, ſämmtliche Theilnehmer an den Atten
taten in Barcelona zu verhaften. Aus dem
Orient liegt in dieſer Woche nichts von Belang
vor. Man feiert die hohen Feſte der griechiſchen
Kirche und kümmert ſich wenig um die Politik.

Jn Serbien wird gleich nach dem Ende der
Feſtſtage ein Miniſterwechſel erwartet. Der
Bürgerkrieg in Braſilien hat in der
letzten Zeit nur Senſationsnachrichten, die ſich
nachher als unwahr erwieſen, gebracht. So
wurde fälſchlich gemeldet, der Präſident Peixoto
habe freiwillig auf ſeinen Poſten verzichtet, was

natürlich den Sieg der Revolutionspartei
bedeutet haben würde. Neue militäriſche
Meldungen ſind nicht eingegangen. Es ſcheint,
es fehlt den beiden kriegsführenden Parteien am
Nöthigſten, an Geld. Die vom Präſidenten der
nord amerikaniſchen Union, Herrn Cleveland, an
geordnete Wiederherſtellung der Monarchie auf
Hawaii in der Südſee ſtößt auf Schwierig-
keiten. Die heutige republikaniſche Regierung
hat dem amerikaniſchen Geſandten die Landung
verweigert und will ſich auf keinerlei Verhand
lungen einlaſſen!

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Freitagsſitzung. Die

Cholerakonvention wird in dritter Leſung ange
nommen und ſodann die erſte Berathung der
neuen Tabakſteuervorlage fortgeſetzt. Badiſcher
Geſandter von Jagermann bezeichnet die Befürchtungen
über die Wirkung der neuen Steuer als übertrieben. Jm
Gegentheil werde die Steuer ausgleichend wirken und der
heimiſchen Produktion Schutz bieten. Die Landwirthſchaft
werde weſentlichen Vortheil davon haben. Abz. Freſe
(freiſ.) bekämpft die Borlage ganz entſchieden die einen
Jahresſchaden von mindeſtens 20 30 Millionen herbei
führen und gegen 30000 Arbeiter außer Brod bringen
werde. Am beſten würde es ſein, die verbündeten Re
gierungen zözen die Vorlagen retour. Unterſtaatsſekretär
Schraut tritt dem Vorredner entgegen und betont daß
die Vorlage die weitgehendſte Rückſicht auf den Geſchäfts
betrieb, beſonders auf den kleinen Geſchäftsverkehr nehme.
Abg. Geſchor (konſ.) iſt, nebſt einer großen Zahl ſeiner
politiſchen Freunde der Anſicht, daß der Tabak mehr als
bisher, zur Steuer herangezogen werden kann. Zu leugnen
ſei aber auch nicht, daß gerade dieſe Vorlage Bedenken
hätte, die erſt überwunden werden müßten, bevor man da
für ſtimmen könne. Eventuel würden ſeine Freunde ander
weite Vorſchläge machen. Redner bedauert, daß die Agi-
tation gegen die Fabrikatſteuer einen ſo maßloſen Charakter
angenommen habe, und hätte im Jntereſſe der Gerechtig
keit auch die Einbringung von Luxusſteuervorlagen gewünſcht.
Abg. Meiſter (Soz) ſpricht ſehr energiſch gegen die Vor
laze und meint im Lanfe ſeiner Rede, der Abg. v. Stumm
habe wohl nur deshalb geſtern für den Entwurf geſprochen,
weil er bei den zu erwartenden Entlafſungen von Tabaks-
arbeitern billige Arbeitskräfte zu bekommen hoffe. (Präſi-
dent von Levetzow ruft den Redner wegen dieſer
ſchweren Verdächtigung eines Mitgliedes des Hauſes zur
Ordnung.) Alsdann wird die Weiterberathung auf Sonn
abend Nachmittag vertagt.

Das Schickſal der neuen Tabakfabri-
katſteuer iſt in der Freitagsſitzzung des Reichs
tages völlig entſchieden. Auch der Redner
der konſervativen Partei erachtete die Vorlage,
wie ſie heute iſt, für unannehm bar. Eine
Mehreinnahme aus dem Tabak herbeizuführen,
dazu iſt eine Mehrheit des Hauſes wohl bereit,
aber ſo weit, wie die Vorlage, will Niemand
gehen.

Der Seniorenkonvent des Reichstags trat
am Freitag Mittag vor der Plenarſitzung zu
ſammen, um über die Frage zu berathen, ob die
drei Steuerreformvorlagen von einer beſonderen
Kommiſſion oder von drei beſonderen Kommiſ-
ſionen berathen werden ſollen. Die Mehrheit
entſchied ſich, entgegen dem Wunſche der Reichs
regierung, dahin, die drei Geſetzentwürfe der
einen ſchon beſtehenden Kommiſſion zu überweiſen.
Jn Folge dieſes Beſchluſſes würden, wenn er
vom Hauſe genehmigt werden ſollte, alſo die
Entwürfe nach einander berathen werden,

Aus den Reichstagskommiſſionen.
Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorbe-
rathung des Geſetzentwurfs wegen Abänderung
des Geſetzes betr. die Erhebung von Reichs
ſtempelabgaben tritt heute, Sonnabend, zu ihrer
erſten Sitzung zuſammen. Jn der Budget
kommiſſion wurde am Freitag die Berathung der
Denkſchrift betr. die Regelung der Gehälter der
etatsmäßigen mittleren und Kanzleibeamten nach
Dienſtaltersſtufen fortgeſetzt und erſt nach längerer
Diskuſſion erledigt. Beim Etat des Reichsamts
des Jnnern ſelbſt kam die Rangſtellung der tech-
niſchen Hilfsarbeiter zur Erörterung, ohne daß
bezügliche Beſchlüſſe gefaßt wurden. Die Etats-
berathung wird am Montag fortgeſetzt werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am Freitag
früh nach dem Anhalter Bahnhofe und begrüßten
daſelbſt die Kaiſerin Friedrich bei deren Ankunft
aus Frankfurt a. M., worauf ſie ins Kgl. Schloß
zurückkehrten. Um 10 Uhr fuhr der Kaiſer zur
Hofjagd nach dem Grunewald, wo ein ange
ſtelltes Jagen auf Damwild ſtattfand. Bei
dieſer Jagd, zu der zahlreiche Einladungen er-
gangen waren, brauchte der Kaiſer ſechs Gewehre,
die von zwei Leibjägern bedient und ihm Schuß
nach Schuß zugereicht wurden. Die Abſperrung
des Jagdgebiets war in ſo umfaſſender Weiſe
durchgeführt, daß eine Annäherung des Publikums
ausgeſchloſſen war.

Von einem großen militäriſchen Feſte,
womit am 9. Februar die 25 jährige Wieder
kehr des Tages des Eintritts des Kaiſers
in die Armee begangen werden ſoll, iſt, nach
der „Poſt“ in Berliner militäriſchen Kreiſen die
Rede.

Der Kaiſer hat dem Fürſten zu
SchaumburgLippe den Schwarzen Adler-
Orden verliehen.

Die Hochzeit des Großherzogs
von Heſſen mit der Prinzeſſin Victoria von
Koburg-Gotha ſoll, wie man aus Darmſtadt er
fährt, ſehr bald, und zwar in Koburg, ſtattfinden,
und zwar zu einem Zeitpunkt, wo die Königin
von England entweder auf der Hinreiſe nach
Jtalien oder auf der Rückkehr nach England ſich
befinden würde, alſo dem Hochzeitsfeſte beiwohnen
könnte.

Die Thronrede zur Eröffnung des
preußiſchen Landtags dürfte, der M. P.

Sonntag, den 14. Januar.
K. nach, insbeſondere auf zwei Punkte ein ganz
beſonderes Gewicht legen. Zunächſt würde die
gegenwärtige Finanzlage in Preußen dargelegt
und aus ihr heraus die Nothwendigkeit abgeleitet
werden, die Reform der Steuern im Reiche zu
fördern. Alsdann aber würde die Bedeutung der
landesgeſetzlichen Thätigkeit zu Gunſten der
heimiſchen Landwirthſchaft in den Vordergrund
geſtellt werden. Auf die beabſichtigte Einführung
von Landwirthſchaftskammern lege die Regierung
einen ſehr großen Werth. Aus dem Unterrichts
miniſterium wird an den Landtag nur der
Geſetzentwurf über die Penſionirung und Ver-
ſorgung der Hinterbliebenen der Mittelſchullehrer
gelangen.

Beſchlüſſe des preußiſchen Staats
miniſter iums. Jn einer der letzten
Sitzungen des Staats miniſteriums wurde be-
ſchloſſen, von dem Rechte Beamte, welche das
65. Lebensjahr vollendet haben, in den Ruhe-
ſtand zu verſetzen, einen ausgedehnteren Ge-
brauch zu machen. Hervorragende Perſönlich-
keiten wurden nach einem alten Brauche, aus
Anlaß der Vollendung des 70., 80., oder 90.
Lebensjahres bisher häufig ſeitens der Roſſort
miniſter zu allerhöchſten Auszeichnungen vor
geſchlagen. Wie die Voſſ. Ztg. hört, hat
das Staatsminiſterium beſchloſſen, für die Zu
kunſt die Erreichung eines beſtimmten Lebensalters
nicht mehr zum Anlaß derartiger Auszeichnungen
zu nehmen. Nach Beſchluß des Staats
miniſteriums werden die bisherigen Ausnahme-
Staffeltarife für rohe Kaliſalze auf größeren Ent-
fernungen weiter ermäßigt und auf einen für
den landwirthſchaftlichen Verbrauch neu einge-
führten konzentrirten Kalidünger ausgedehnt, auch
wird ein neuer ermäßigter Staffeltarif für
Düngerkalk (auch Dolomit, Gips, Kreide) einge
führt werden.

Abänderung des Handelskammer-
geſetzes. Der preußiſche Handelsminiſter hat,
wie gemeldet wird, die Handelskammern zur Be-
gutachtung einer Abänderung des Handelskammer-
geſetzes behufs Anpaſſung deſſelben an die neuen
Geſetze über die Gewerbeſteuer und die Kommunal
beſteuerung aufgefordert.

OeſterreichUngarn. Ludwig Koſſuth
der g eiſe ungariſche Diktator von 1848/49 iſt
bedenklicherkrankt. Bei der Verehrung, welche
die Ungarn Koſſuth heute noch widmen, iſt die
Theilnahme ungemein groß. Der Zuſtand des
Patienten ſoll zu direkter Lebesngefahr keinen An
laß geben, es ſcheint aber doch ſchwere Alters-
ſchwäche vorzuliegen. An den Straßenecken
in Lemberg erſchienen Plakate mit der Droh-
ung, der galtziſche Landtag werde in die
Luft geſprengt werden. Jm Landtagsge-
bäude ſind weitgehende Vorſichtsmaßregeln ge
troffen worden.

Frankreich. Aus der Kammer liegt
nichts Neues vor. Man bemüht ſich dort, den
Eifer von mehreren Abgeordneten, die eine Be
gnadigung des Anarchiſten Vaillant durch Für-
ſprache bei dem Präſidenten Carnot zu erreichen
ſtreben, zu dämpfen. Eine Begnadigung
Vaillants würde den Präſidenten in eine
recht ſchiefe Lage bringen. Der Finanz-
miniſter Burdeau iſt in großer Verlegenheit.
Zum Etatsabſchluß reicht das Geld nicht,
und die Miniſter des Krieges und der Marine
wollen auf keinerlei Kürzungen ihrer Forde-
rungen eingehen.

Jtalien. Die größeren Krawalle ſind
vorüber, die kleinen Tumulte dauern noch an,
ferner zeigen ſich häufige Petarden-Explo
ſionen, die aber im Allgemeinen keinen größeren
Schaden angerichtet haben. Außer gegen den
ſozialiſtiſchen Abg. Defelice ſoll auch gegen
deſſen Freund, den Prieſter Urſo, Anklage
wegen Beihilfe zur Vorbereitung des Aufruhrs
erhoben werden. Der meiſte Trubel herrſcht zur
Zeit in Calabrien, wohin immer mehr
Truppen abgehen.

Großbritannien. Gladſtone hat im
Parlament einen Antrag wegen einer allge-
meinen europäiſchen Abrüſtung mit gutem Humor
abgefertigt. Die Sache kann auch heute wirklich
nur von der komiſchen Seite betrachtet werden.

Rußland. Kaiſer Alexander ſcheint
unpäßlich zu ſein darauf deutet wenigſtens die
Meldung hin daß die große Neujahrstour im
Winterpalais (am griechiſchen Neujahrstage) ab
geſagt iſt.

Ameräka. Die Londoner Zeitungen wiſſen
von neuen Bombardements bei Rio de
Janeiro zu melden. Jrgend welche Entſcheidung
iſt aber immer noch nicht zu erſehen. An
Bord des braſilianiſchen Panzers „Tormendodo“
explodirte in der Bay von Rio de Janeiro
eine Kanone. Fünf Perſonen ſind getödtet.
Eine zweite Exploſion fand auf dem Fort
Villegaigeon ſtatt, bei welcher 15 Perſonen
das Leben eingebüßt haben.

Provinz und Umgegend.
f Aſchersleben, 11. Januar. Die hieſige

Hallerſche Buchdruckerei, ſowie der in
derſelben erſcheinende amtliche „Anzeiger“ für
die landräthlichen Kreiſe Aſchersleben, Calbe,
Mangsfeld c. feierten dieſer Tage das Feſt ihres
75 jährigen Beſtehens. Zeitung und
Druckerei ſind ſeit ihrer Gründung ſtets Eigen
thum derſelben Familie geweſen. Von nah und
fern, von Behörden, auswärtigen Zeitungen und
ſonſtigen zahlreichen Freunden und Gönnern des
Unternehmens gingen den Beſitzern zahlreiche
Glückwünſche zu,

Erfurt, 11. Januar. Das viele Thü-
ringer Städte verbindete Fernſprechnetz iſt
heute um einen werthvollen Theil erweitert
worden, und zwar durch die Linie Erfurt-
Gotha, welche heute Mittag dem Verkehr
übergeben wurde. Die heutige Stadt-
verordnetenſitzung beſchloß die Betheili-
gung der Stadt an der kommenden, in Erfurt
abzuhaltenden Thüringer Jnduſtrie- und
Gewerbe Ausſtellung, und zwar werben
die Zeichnungen und Pläne der hieſigen ſanitären
Einrichtungen und Anſtalten, die zum Theil als
muſtergiltig betrachtet werden dürfen, zur Aus-
ſtellung gelangen.

f Gera, 12. Januar. Jn dem benachbarten
Münchenbernsdorf ſind bei einem Stubenbrande
zwei Kinder in den Flammen umgekommen.

f Eiſenberg, 11. Januar. Jn der zweiten
Morgenſtunde des Montags iſt auf der in der
Mitte der Stadt gelegenen Hauptſtraße, dem
Steinwege, ein Totſchlag verübt worden. Der
Thäter iſt ein in einer hieſigen Wurſtfabrik be
ſchäftigt geweſener Fleiſchergeſelle, der Er
ſchlagene ein verheiratheter Handarbeiter Buſch.
Jn einer Gaſtwirthſchaft an der Geragerſtraße
kaufte ein Steinbrucharbeiter jenem Fleiſcher
geſellen einen Spazierſtock für zehn Glas Bier
ab. Beim Weggehen nahm letzterer aber den
Stock wieder an ſich. Hierüber kam es zu
Händeln. Trotzdem kehrten beide noch einmal
in einer anderen Kneipe am Steinwege ein.
Hier befand ſich auch Buſch als Gaſt. Dieſer
wurde in den Streit verwickelt und ſtellte ſich
auf Seite des Stockkäufers. Auf der Straße
äußerte dieſer gegen den ihn begleitenden Buſch,
er werde ſchon ſeinen Stock bekommen. Der
Fleiſcher, dies hörend, kommt beiden nach und
wirft den Sprecher zu Boden. Als ſich Buſch
desſelben annehmen will, verſetzt der außer-
ordentlich muslulöſe Menſch ihm einen Schlag
ins Genick. Mit dem Rufe: „WMein Kopf! Jch
ſterbe!“ fällt der Geſchlagene zu Boden und iſt
bald darauf eine Leiche. Nachtwächter und
Schutzleute fanden ſpäter den Todten auf. Der
Thäter wurde am anderen Tage verhaftet.
Heute früh ſollte in Gegenwart der Altenburger
Staatsanwaltſchaft die Obduktion des Erſchlagenen
ſtattfinden, wobei ſich herausſtellen wird, ob der
Tod infolge des Schlages oder des Sturzes
aufs Pflaſter eingetreten bezw. ob der Schlag
mit bloßer Fauſt, dem Stocke oder einem anderen
gefährlichen Jnſtrumente ausgeführt worden iſt.

Wurrzen, 12. Januar. Nur durch einen
glücklichen Zufall entgingen hier zwei Kinder dem
Feuertode. Eine in der hieſigen Schulgaſſe
wohnende Frau hatte während eines geſchäftlichen
Ausganges ihre beiden kieinen Kinder in einer
verſchloſſenen Stube zurückgelaſſen. Die Kinder
hatten mit Papierſchnitzeln am brennenden Ofen
geſpielt und dadurch einen Stubenbrand herbei-
geführt. Als die Hausbewohner, durch den durch
die Thürritzen herausdringenden Qualm aufmerk-
ſam geworden, im Begriffe waren, die Thür gewalt
ſam zu öffnen kehrte die Mutter zurück. Beim
Oeffnen der Thür fand mau die beiden Kinder
vewußtlos auf dem Sopha liegend vor, dem
einem Kinde drang bereits das Blut zur
Naſe heraus. Der einen der feuergefährlichſt
gebauten Stadtheile bedrohende Brand konnte
noch, ehe er weiteren Umfang genommen, erſtickt
werden, und einem ſchnell zur Stelle geeilten
Arzte gelang es, die in höchſter Gefahr ſchweben
den Kinder wieder ins Leben zurückzurufen.

t Eibenſtock, 12. Januar. Vieſer Tage
wurde hier ein raffinirter Brandſtif-
tungsverſuch entdeckt. Jn unmittelbarſter
Nähe des ſtädtiſchen Krankenhauſes ward in einer
Scheune ein mit großer Raffinirtheit angelegter
Apparat aufgefunden, der wohl nur durch Zu
fall nicht zur Wirkung gekommen iſt. Wäre der
Schurkenſtreich gelungen, ſo wäre das hochge-
legene Krankenhaus, deſſen Hintergebäude hölzern
ſind, zumal bei dem Mangel an Waſſer daſelbſt,
ſicherlich den Flammen zum Opfer gefallen. Eine
Verhaftung hat ſtattgefunden.

f Zittau, 12. Januar. Ein Civiliſt hatte
hier auf der Grottauer Straße eine von einem
Offizier geführte Militärabtheilung aufgefordert,
die Waffen niederzulegen. Zur Be
gründung ſeines höchſt eigenthümlichen Verlangens
gab er an „Wir brauchen keine Soldaten mehr
Er wurde auf Befehl des Offiziers ſofort feſtge
nommen und von zwei Soldaten nach der
Polizeiwache transportirt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 13. Januar 1894.
Jm „Amtlichen Schulblatt für den Re

gierungsbezirk Merſeburg“ wendet ſich Herr
Geheimer Regierungs und Schulrath Haupt
gegen anonyme Anzeigen und Be-
ſch werden. Trotz einer früher in einem
öffentlichen Blatte erlaſſenen Erklärung ſieht er
ſich zu der Bemerkung veranlaßt, daß Anzeigen
und Beſchwerden, namentlich ſolche gegen Lehr
perſonen des Bezirkes, wenn ſie nicht unter
ſchrieben ſind, keine Beachtung finden, ſondern
gleich nach dem Eingange vernichtet werden

Wettter bericht. Während der Weſten
und Norden unſeres Erdtheils von Depreſſionen
eingenommen wird, die über Großbritannien,
Skandinavien und Frankreich milde Witterung
bei vorwiegend ſüdweſtlichen Winde veranlaſſen,
befindet ſich der hohe Druck im Oſten und Süd
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oſten, in Deutſchland noch Fortdauer des
Froſtwetters bei vielfach wechſelnder Be
wölkung hervorrufend. Die Temparatur über
ſteigt bezw. überſtieg in der Nacht vielfach 10
Grad Kälte.

O Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
veranlaßt das ſämmtliche Sparkaſſenver-
waltungen darauf hingewieſen werden, die
Annahme von Amortiſationshypotheken
thunlichſt zu fördern und, wo dies noch
nicht der Fall, entſprechende Beſtimmungen in
ihre Satzungen einzufügen.

O Der preußiſche Kultusminiſter hat die
ſämmtlichen nachgeordneten Behörden aufgefordert,
zur größeren Beſchleunigung des Geſchäftsgangs
die Friſten für die Erſtattung von Be
richten herabzuſetzen.

Zwei partielle Sonnenfinſterniſſe
ſtehen in dieſem zJahre bevor, die eine am
5. April, die andere am 28. September. Beide
Erſcheinungen werden in Merſeburg nicht ſicht
bar ſein. Ferner ſind auch zwei Mondfinſterniſſe
zu erwarten, und zwar am 21. März und am
15. September. Die zweite wird man in Merſe
burg beobachten können.

Corbetha, 12. Januar. Jn der geſtri
gen Mittagsſtunde ſah man in der Gegend von
Dürrenberg eine Feuerſäule aufſteigen. Wie
wir erfahren, hat es in dem benachbarten Toll-
witz gebrannt und iſt das Wohnhaus des
Einwohners Klemm daſelbſt eingeäſchert worden.
Leider ſoll auch die Ehefrau des Hauseigenthümers
erhebliche Brandwunden bei dem Unglücke
erlitten haben.

Mittwoch Nachmittag gegen 3 Uhr er-
eignete ſich in Wehlitz ein Unglücksfall, der
leicht die ſchlimmſten Folgen hätte haben können.
Ein Bierwagen der Firma CanitzLeipzig wollte
an einem beladenem Geſchirre eilig vorüber-
fahren. Hierbei kam der Bier wagen auf dem
gefrorenen Wege ins Rutſchen und dem
Abhange bei den erſten Häuſern des
Dorfes zur Rechten zu nahe, ſo daß er
den ſteilen Hang hinabſtürzte. Die vollen
und leeren Flaſchen wurden vom Wagen ge-
ſchleudert, die Deichſel zerbrach, und der eine
Kutſcher erlitt durch eine an der Straße ſtehende
Pappel eine ſtarke Armquetſchung, während der
andere durch Herabſpringen vom Wagen mit dem
Schrecken davonkam. Der zufällig die Stelle
paſſierende Heilgehülfe Plötzke aus Schkeuditz
konnte dem Verletzten ſofortige Hilfe brin-

Merſeburger Kreisblatt: Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonntag, den 14. Januar.
wurden entfernt. Wäre der Bierwagen in
langſameren Tempo am beladenen Wagen vor
übergefahren würde der Unfall jedenfalls ver
mieden worden ſein.

Bedra. Bei der vorgeſtern hier abge
haltenen Jagd wurden 170 Haſen geſchoſſen,
ein ſehr niedriges Ergebniß gegen die Vorjahre,
in welchen ſtets an 400 Haſen erlegt wurden.

Mücheln, 11. Janvar. Vom Schöffen-
gericht hierſelbſt wurde der Dienſtknecht
Theodor Pfannſchmidt aus Bedra, welcher
ſeinem Herrn, dem Landwirth Döhler daſelbſt,
35 Mark entwendet, zu 13 Tageu Gefängniß
verurtheilt. Jn der Beleidigungsſache des
Lehrers Opitz aus Crumpa gegen die Schacht-
arbeiterin Rößler daſelbſt wird Letztere zu einer
Geldſtrafe von 20 Mark verurtheilt. Jn der
nicht öffentlich verhandelten Beleidigungs-
klage der verehelichten Schachtarbeiter Gabriel
wider die verehelichte Schachtarbeiter Rößler,
kg Crumpa, kommt ein Vergleich zu

tande.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Sefechtsübung auf dem Eiſe hielt

dieſer Tage das brandenburgiſche Jägerbataillon Nr. 3
bei Lübbenau ab. Sämmtliche Betheiligte, Offiziere wie
Mannſchaften, hatten Schlittſchuhe unter den Füßen und
glitten pfeilgeſchwind dahin. Feſſelnd anzuſehen war, wie
ſich im Walde die Vorpoſten abzuſchneiden und gefangen
zu nehmen ſuchten. Daß hierbei kleine Unfälle durch Aus
gleiten und Hinfallen auf das Eis eintraten, läßt ſich be
greifen. Ein Soldat fiel auf ſein Seitengewehr, wobei
dieſes zerbrach, und ein Oberjäger ſtürzte mit dem Geſicht
auf unebenes Eis wodurch er ſich einige Verletzungen
zuzog.

Die preußiſche Lotterieverwaltung plant,
der P. K. zufolge, verſchiedene Reformen. So ſoll eine
weſentliche Aenderung des Spielplanes und eine Ver
größerung des Glücksrades vorgenommen und die Verfall
beſtimmung gemildert werden. Die Verlegung der Bureau
ſtunden der Kollekteure ſoll breits beſchloſſene Sache ſein.

Die Berliner Arbeitsloſen wollen zum18. Januar, dem Gedenktage der Wiederaufrichtung des
deutſchen Kaiſerreichs, in der Brauerei Friedrichshain eine
Verſammlung einberufen. Jn derſelben ſoll das Elend
der Arbeitsloſigkeit und ſeine Bekämpfung beſprochen werden.

Von Sozialdemokraten iſt der ſozialdemokratiſche
Verein Berliner Hausdiener in Verruf erklärt worden.
Dieſer Verein hat ſich nämlich erlaubt, den über die
Philharmonie ſeit Jahren verhängten Boykott dadurch zu
brechen daß er dort am 27. d. Mts. einen Maskenball
abhalten will.

Zu einer heftigen Auseinanderſetzung
kam es Freitag in einer Verſammlung arbeitsloſer Maurer
in Berlin, bei welcher der ſozialiſtiſche Abg Frohme bös
fortkam. Von mehreren Arbeitern wurden ihm recht un
e Dinge nachgeſagt, u. A. auch, daß er für etwas
„reif“ ſei.

Eine ſchreckliche Feuersbrunſt hat das
Jeſuitenkolleg. St. Johann in Antwerpen eingeäſchert,

liegt Memel gegenüber das gleichnamige Fort. Es zählt
etwa 10 ſchuſpflichtige Kinder, die von jeder Schule ab
geſchloſſen ſind. Der Unterricht der Kinder iſt daher dem
aktiven Feldwebel Hannemann gegen ein jährliches Gehalt
von 540 Mark übertragen worden. H. nimmt auch immer
an den Konferenzen der Lehrer des Kirchſpiels Theil wo
er ſtets in Uniform erſcheint.

Zwei Zugzuſammenßſtsöße erfolgten auf der
ruſſiſchen Rjäfan Wralsker Bahn. Eine von Sergijewo
kommender Perſonenzug ranunte gegen einen Güterzug, wo
bei mehrere beladene Wagen des letzteren zertrümmert
wurden. Verſchiedene Perſonen ſind leicht verletzt. Bei
der Station Selesni rannte ein einfahrender Zug einen
dort haltenden Zug an. Beide Lokomotiven und mehrere
Wagen ſind beſchädigt, ein Maſchiniſt iſt getödtet.

Mit einer Untergrundbahn ſoll jetzt in Berlin
ein kleiner Verſuch gemacht werden, der immerhin Millon
koſten wird. Bewährt ſich derſelbe, dann ſollen zwei größere
Tiefbahnen angelegt werden.

Todesfälle.
Der Biſchof den Fulda, Weyland, iſt am

Donnerſtag Abend in Folge eines am 3. d. M. erlittenen
Schlaganfalls geſtorben.

Heer und Marine.
Die Extrauniformen. Auf eine Eingabe,

betreffend das von verſchiedenen Blättern fälſchlich als be
vorſtehend angekündigte Verbot der Extra uniformen hat das
preußiſche Kriegsminiſterium dem Ceutralverein der Woll
waaren Fabrikauten geantwortet, daß ein ſolches Verbot
nicht beabſichtigt wird, es vielmehr auch für die Zukunft
bei dem in der Armee in dieſer Hinſicht beſtehenden Ge
brauch ſein Bewenden behält.

Von der Marine. Die erſte Jndienſtſtellung des
zum Kommando der Marineſtation der Oſtſee gehörenden
Flottenmaterials in dieſem Jahre wird die des Aviſos
„Blitz'“ in Kiel ſein. Das Schiff wird am 16, Jannar
mit der Flaggenparade in Dienſt geſtellt werden, um
während der Frühjahrt Monate hindurch als Maſchiniſten-
und HeizerSchulſchiff zu dienen. Die nächflen Wochen
wird der „Blitz“ der Eisverhältniſſe halber in der Kieler
Werſt bleiben, um die erſten Vorkurſe abzuhalten und bei
offenem Waſſer zu kleineren Kreuzteuren zur Vervoll'omm-
nung des eingeſchifften Maſchinenperſonals in See
gehen. Ueber die ſpätere Verwendung des Schiffes
für die Sommermonate verlautet zur Zet noch nichts.

S Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan,) Neues

Theater. Sonntag Der Rattenfäuger von Hameln.
Anfang */„7 Uhr. Altes Theater. Sonntag Nach
mittags 3 Uhr Weihnachts Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen. Prinzeſſin Geldhaar. Abends 7 Uhr 3 1.
M. Suggeſtion. Schauſpiel in 3 Alten von Wuhelm
Henzen. Vorher Z. 1. M. Ein Millionär a. D. Luſt-
ſpiel in 1 Akt ven Labiche. Carolatheate r. Sonn
tag Unſere Don Juans. Anfang 7 Uhr

WMarktberichte.
Halle, 13. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 138
bis 145 feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
bis 147, Roggen, 129--133, Gerſte ſtill, Brau
160 173, feine und Chevalier 174--190, feinſte über

Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen, 34,00 bis 35,50, nach Qualität bezablt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 33,00 —34,90., (Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 32 48. Bohnen 15 17, Lupiven

Kleeſaaten Rothklee 120 132-144, Blauer Mohn
48 49. Futterartikel beſſere Stimmung, Futtermehl 12,0
bis 12,50, Roggenkleie 9,50 10,00, Weizenſchaalen 9,00 bis
9,50, Weizengrieskleie 9 00,-—9,50, Malzkeime, helle, 1 1,50 bis
12,00 dunkle 10,90-- 11,00, Oelkuchen 13,25 14,00,
Malz 28,50--30,00, Rüböl Petroleum feſt 20,10 21,
Solaröl 0,825/30 10, Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk, Verbrauchsabgabe
e Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,60 Mk.

en

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 14 u. 15. Januar:
14. Zeitweiſe wolkiges oder nebliges, viel

fach heiteres Froſtwetter.
15.: Wechſelnd bewölktes, gelinderes

Wetter. Keine oder unerhebliche Nieder
ſchläge.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Geſchäftsverkebr.Aus dem
Cheviot od. Buxlin für einen ganzen Anzug zu Mk. b.75
Velour od. Kammgarn für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75
je 3 m 30 em berechnet für den ganzen Anzug verſenden

direlt an Jedermann
Erſtes deutſches Tuchverſandtgeſchäft

Oettinger Co, Frankfurt a. M.
FabrikDépöt.

Muſter ſranko ins Haus. Nicht paſſendes wird zurück

genommen. [2

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Februar er-
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 VAfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

0

gen. Um den Wagen wieder emporzuwinden,

Oberförſterei Schkeuditz.
In Unterforſt Merſeburg ſollen an

die Meißbietenden verkauft werden
I. in der Faſanexrie.

Dienſtag, d. 23. Januar, 9 Uhr
15 Eichen 15 fm, 230 Eſchen Rüſtern m.
50 fim, 2 Schwarzpappeln m, 3 tm, 2 H.
rüſterne Stangen, 50 H. rüſterne Hammer
ſtiele u. Korbbügel, 50 rm Kloben, 100 rm
Abraum, 1800 rm Urterholz Reiſig, 8
Hundert weidene Schippenſtiele.

II. im HellfurthWebricht b. Röſſen.
Freitag, d. 26. Januar, 10 Uhr

100 Eſchen und Rüſtern mit 6 tm, 100
Hundert weidene Bandſtöcke II. IV. Klaſſe,
2 rm Kloben, 900 rm UnterholzReiſig.

Schkeuditz, den 11. Jan. 1894.
Königl. Oberförſterei.

Holz Verkauf.
Am Donnerſtag, d. 18. Jan.,
ſollen in der Skopauer Rittergutsforſt
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden

Vorm. 9 Uhr: Nutzholz.
4 Eichen Abſchnitte 1,19 2,79 fm Jnh.,

32 Eſchen 007--1,47 m
5 Rüſtern 0,09--1,11 tm

ca. 300 EichenStangen I. Klaſſe.

10 Uhr: Brennholz,
58 rm Eichen, Eſchen u. RüſternScheit,

29rm e Stochholt,43 Haufen J
74 Haufen Buſchholz.

Bedingungen im Termin. Hälfte An
zahlung.

Skopau, den 13. Januar 1894.
V. LillIjeström, Förſter,

Hausverkauf.
Das hierſelbſt unter Nr. 42

belegene Grundſtück, beſt
aus einem einſtöckigen Wohnbauſe nebſt
Stallung, ſowie größerem Obſt und
Gemüſegarten urd 1 Mra. Acker ſoll
Montag, den 15. Jan. cr.,

Vormittags 11 Uhr,
im Blume'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
wegen Todesfall des Beſitzers öffentlich
verſteigert werden,

Kötzſchau, den 3. Jan, 1894.
Der Vormund, Holzhauer.

Abraum,

rag
r 2

leben wurden nicht gefährdet.

ſondern Wirklichkeit.

Schönheit
der Zähne

410
(Brſunden und benannt von Sarg 1887.)

wodurch ein Schaden von 4 Mill. entſtanden iſt. Menſchen

Der Unteroffizier als Lehrer iſt kein Wahn,
Maie, amerikaniſcher Vii 123 bis 124, Donau
mais 121 8i6 134, Rapo RübſenDer Pr. Lztg. wird aus Memel Erbſen Victoria 190 bis 200. Kümmel
exclufive Sack

Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.

Neu erfundene, unübertroſfene

Gliycerin-Zahn-Créme
(Sanitätsbehördlich geprift)

F. A. Sarg's Sohn Co.
K. u. k. Hoſlieſeranten

ümn Wien.

Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfris chend.
(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,)
Zu haben bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Pfg.) in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und

in der Dom-ApotheRKe.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp.

Der praktiſche Rathgeber im Ohbſt-
und Gartenbau.

Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt.
Preis vierteljährlich eine Mark.
Der praktiſche Rathgeber hat die Aufgabe allen denen die ihren

Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben,
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaktion angeſtellt. Der
praktiſche Rathgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht
ein Muſtergarten von 45 Morgen. Auch iſt mit der Redaktion eine
Verſuchskellerei verbunden in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen
Methoden und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung.
Probenummern ſind auf Wunſch unentgeltlich zu beziehen durch die

Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u, Sohn in Frankfurt a. O.

S finden freundlicheSchüler Aufnahme bei
Frau Dr. Jürgens, Burgſtr. 4.

Empfedlungen durch Herrn Dom
Diakonus Bithorn hier.

z chülerinnen von außerh. welcheS die hieſige hözere Töchterſchule be

ſuchen wollen ſinden freundl. Aufnahme

bei TWhekla Brummer,
Merſeburg, Karlſtr. 14.

Feine herrſchaftl Wohnuno,
enthaltend 6 Stuben mit Zubehör,

iſt zu vermiethen und 1. April 1894 zu
beziehen Halleſche Str. 10.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.-
Rath Dr. Müllor über das

e Ab a.222
sowie dessen radicale Heilung zur
m empfohlen.

Freio Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Benät. Rraunschwelg,

1 fleißige Dreſcherfamilie
wird zum 1. April d, J. geſucht auf

Rittergut Creypau,

Notiz, Futtergerſte 120 135

per

Hafer ruhig, 162--175,

100 Kilo netto, 56 68,00

Percheron, Flanderer,
Lütticher, Ardenner, Bel
giſche, Kormänner, Olden-
burger, Hannoveraner,
Mecklenburger,Oſtfrieſen,
engl. Halbblut u. bayeriſche

Gebirgs-Hengſte
ſtehen für dieſes Jahr zum Decken be
reit und ha te ſolche den Herren Pferde
züchtern beſtens empfehlen.

Teuchern.
Robert Günscher.

Fette junge
Schafe u. Lämmer
hat in großen u kl. Poſten abzugeben das
RNttgt. Gr. Kayna bei Merſeburg.

Sunges Mädchen zum ErlernenJ der Küche geſucht

Hotel „Sonne“
De ſehr geräum., herrſchaftl. eingerichtete

und mit allen Bequemlichkeiten verſ.
obere Etage des Hauſes Clobigkauer
ſtraße 20, mit Balkons, Garten, Pferde-
ſtall 2c,, iſt an ruhige Miether von jetzt ab
zu vermiethen und am 1. Januar 1894
zu beziehen. Näheres daſelbſt 2 Treppen.

Reitbahn 7 iſt eine Wohnung von
4 Zimmern mit Zubehör ſofort oder zu
Oſtern zu vermiethen.

Die erſte Etage Vorderhaus,
beſtehend aus 3 Stuben 2 Kammern,
Küche mit Waſſerleitung, Bodenraum und
ſonſtigem Zubehör iſt zum 1. Juli er. zu
vermiethen Bahnhofſtr. 3.
Zwei freundliche, gut möbl.

Zimmer, mit und ohne Kammer,
in 2. Etg. meiges Hauſes, ſind an einzelne
Herren mit oder ohne Penſion ſofort
oder ſpäter zu vermiethen und zu beziehen.

Gieseler, Reſtaurateur,
am Gotthardtsthor.

r öblirtes Zimmer ju verW vermiethen
Hälterſir. 4.

Abonnenten
für einen guten, kräftigen Mättags-
tüseh bei billigem Preiſe werden noch
geſucht Gjeseler's Restaurant.

Gotshardtſtr.
P Daſelbſt wird in der Stehbier

halle kräftiges Mittagseſſen, die
Port'on 30 Pf., verabreicht.

Julius Sachse,
Malle, gr. Ulrichstr. 26 II.,
Künstl. Zähne, Plomben, Reparst. eto.

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.

v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, brieflich.

BankAuf meine Bitte ſind mir auch am ver
gangenen Weihnachtsfeſte zur Beſcheerung
für bedürftige Kinder ſo reiche Gaben an
Geld, Kleidungéſtücken und anderen
Gegenſtänden zugegangen daß ich mich
gedrungen fühle, hierdurch öffentlich meinen

herzlichen Dank allen freundlichen Gebern
auszuſprechen. Es konnte etwa 35 Kindern
eine Weihnachtéfreude bereitet werden.
Herzlichen Dank auch der KreisblattExpe
dit.on für unentgeltliche Aufnahme der
Jnſerate.

Teuchert, Pfarrer.
Für die Armenküche

ging bisher ein an Geldſpenden: Fr.
Grfn, Z. 50 M., Fr. v. Kroſigk 20 M.,
Fr. Präſ. Gablec 10 PDi., Frl. v, Wölkern
4 M., Fr. Geh.-R. Crüger 20 M., Fr,
E. Vorſter 10 M., Fr. Gen.Dir. Barth
20 M., Fr. v. Noſtitz 6 M.,, Frl. v. Grüter
4 M., Hr, Secretair Kuhfuß 5 M Fr.
Beckmann (Keuſchberg) 5 M,, Frau von
Werthein 5 M., Fr. v Schwartzkoppen
5 M. Fr. v. Reichenau 8 M., Frau v.
Schönermark 6 M., Fr. v. Kamptz 10 M.
Hr. Stadtrath Berger 300 M., Frau von
Rebeur 10 M., Hr. Bauinſpector Horn
10 M. An Naturalien: Hr. Kaufm.
Fritſch Ctr. Graupen, Ctr, Erbſen,
r Ctr. Salz Hr Stadtrath Berger 24
Etr. Kartoffeln Hr. Fleiſchermſtr. Götze
10 Pfd. Rindsfett, Hr. Ed. Klauß 9000
Stck. Preßſteine.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Vereins.
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Für KapitaliſteiFür Kapitaliſten,
welche geneigt, ſich in Leipzig oder
Vorort günſtig anzukaufen, iſt Gelegen
heit geboten, mit mäßiger Anzahlg. Bau
areal, Gärten, Zins und Geſchäfts
vhäuſer in gut. Lage zu erwerben, da Be
ſiger, ein ält, Herr, ſich von der Verwaltg.
der Grundſtücke zurückzuniehen beabſicht.

Vermittler erhalt. Proviſion. Adr. unter
S. F. 521 an „Jnvalidendank“
Leipzig erbeten.

Jedes Loos gewinnt!
Ottoman. 400 Fres.-Looſe.
Jährl. 6 Ziehungen. Nächſte Ziehung
am 1. Februar d. J. Hauptgewinne jährl.
3 mal 600 000, 300 000, 60 000, 25 000,
20000, 10000 Francs c. Jedes Loos
wird mit wenigſtens 400 Fres. ge
zogen. Niedrigſter Gewinn im ungünſtigen
Falle baar 185 Mk. Alſo Verluſt der
Einz. unmögl. Monatl. Einz 6 Mk. mit
ſof. Gewinnrecht. Zu haben bei

I. Zahmn, Amtshäuſer 6 e.

aus VaumwolleStrickgarne gen Sinne
liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.
z Muſter umſonſt u. portofrei.

Landwirthſchaftl. Kreis-Verein Merſeburg.
Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen Kenntnißnahme, das der

G Vereins Ball VMontag, den Februar d. Jrs.,
ſtattfinden und deshalb noch weitere Nachricht erfolgen wird.

Merſeburg, den 12, Januar 18945.
Der Vorstand Graf Hohenthal.

e e e e W
Bernbardiner

Alpenkräuter- Magenbitter

königl. bayr. Hofdeſtillateur in Lindau i. B.
iſt unentbehrlich zur Förderung und Erhaltung des Appetites,
normaler Verdauung, regelmäßigen Stuhlganges und geſunder
Blutbildung Er regelt die Funktionen des Magens unglaub-
lich raſch, ſchafft Wohlbehagen, geſundes blühendes Ausſehen
und iſt der tägliche Genuß einiger Gläschen als Früh-
jahr- und Herbſtkur ein wahres Labſal für Hämorrhoidal-
leidende. Aecht zu haben in Flaſchen à M. 4 M. 2.10 u. M. 1

4 bei Oscar Lehert.

e b h 4
Friſch! Friſch!! 7.7

Schellfisch, Schollen,
Cabeljau, Zander, Karpfen,

grüneHeringe, Räucherwaaren,
Fiſcheonſerven,

Bücklinge à Kiſte 95 Pfg.
W. Krährner.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Durch
königl. ital. Staats Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein Import Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Markon der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.m LKnorr's Hafermehl,

beſtes u, billigſtes Kindernährmittel,
Verkauf in Packeten à 24 und 45 Pf.

Knorr's Erbſen-, Vohnen-,
Linſen-, Reis-, Grünkorn-,
Tapioea-, Julienne-, Gerſten-
2e. Moehle, geben, der Bouillon zu
geſett, eine vorzügl, ſchmackhafte Suppe.

Knorr's Suppentafeln mit
Fleiſchextract 12 verſchiedene
Sorten à Stöck 20 Pf, ausreichend
zu 5--6 Tellern Suppe. Dieſelben
werden nur mit Waſſer aufgekocht, ohne
ſonſtigen Zuſatz.

Knorr's Erbswurſt mit Speck oder
Schweinsohren, à Stück zu 12 Tellern
Suppe.

Knorr's Panirmehl à Packet 25
und 40 Pfg.

We Hauptniederlage für
Merſeburg u. Umgegend W

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgetr. 16.
Specialarzt er lin

s ronen-Dr. Meyer Strasse 2, 1 Tr.

heilt Sypbilis und Mannes-
schwäche, Weissfluss und
Hautkrankh. n. langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4Tagen, veraltete
und verzweif. Fälle ebenkf. in
sehr kurzer Zeit. Nur von
12—-2, 6--7 (auech Sonntags).
Auswärt. mit gleichem Er-
folge briefl. u. versehwie g.
Vom 1. Februar er. ad beabſichtige
ich ein

Damen-Turnen
einzurichten. Gefl. Anmeldungen dazu
nimmt gern entgegen

Molkerei Schafstächkt
empfiehlt ihren werthen Kunden

ſteriliſirte Vollmiſch
ſowohl als Magermilch, vollkommen frei von allen Krank-
heitskeimen ohne jede Preiserhöhung. Die ſteriliſirte Milch
eignet ſich ihrer längeren Haltbarkeit wegen zu jedem Zwecke,
beſonders aber

zur Mahrang für Kinder,
beſſer wie rohe Milch, ohne daß die geehrten Hausfrauen nöthig

hätten, ſie erſt abzukochen.
Wir machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß wir die

Milch in der heißen Jahreszeit auf Wunſch in luftdicht ver-
ſchloſſenen Gefäßen liefern werden, in denen ſie von faſt
unbegrenzter Haltbarkeit iſt,

Rheinischer Trauben-Brust- Honig J
Ganz beſonders ſeien die Herren Aerzte auf die intenſive,

minutiöſe Wirkung des aus dem friſchen Safte edelſter Weintrauben be
reiteten rheiniſchen Trauben Bruſt Honigs bei Huſten, Heiſerkeit,
Verſchleimung, Bruſtleiden, Keuchhuſten 2e. aufmerkſam
gemacht und wird jeder Verſuch das Geſagte ſicherlich beſtätigen. Die
mediziniſche Wiſſenſchaft beſitzt eine unendliche Zahl von Heilmitteln, aber
keines, welches bei thatſächlicher Unſchädlichkeit ſo enorme Erfolge aufzu
weiſen hat wie der rheiniſche TraubenBruſtHonig, weshalb dieſes zugleich
köſtliche Trauben- Präparat ſich auch von Jahr zu Jahr neue Gönner in
ärztlichen Kreiſen erwirbt Zu haben in Flaſchen à 0.60, 1, 1 u.
3 Mk. neueſter 1893r hochfeinſter Füllung in Merſeburg bei Heinr-
Schultze jun., in Schraplau bei Fr. Nolte, „LöwenApotheke“,
in Dürrenberg bei Apoth. N. Pintz, in Belgern bei Apoth.

d B. E. Liebelt. 4
Gebr. Stollwerck's Herz Cacao,
nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Jedes Dose mit 25Cacao Herz Cacao- Herzen
für 1 Tasse 75 Pfemnig,
3 Pfennig für 25 Tassen.

höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt.
Einfache schnelle Zubereitung.

Wohlgeschmack und Gleichmüässigkeit des Getränkes.,
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften,.

Bl. Ilauv,
(Silöerne Staatsmed.)

S
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F (Fernſprecher 27.)

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Torfetreu u. Torfmmerll,
Getrocknete Rübenſchnitzel,

Saſiſch phosphorſauren Kalk
terzwecken mit GebrauchsAnweiſung,

Wasserdichte Pferde- u. Wagendecken,
Maſchinenöl, Wagenfett, Huf- u. Lederfett.Anna Gutbier, Hälterſtr. 4.

Elfenbein-Seife
mit der Schutzmarke „Elefant“ wäſcht in
hartem und kaltem Waſſer gleich ſchön giebt
eine blendend weiße Wäſche mit ange
nehmem, erfriſchendem Geruch, beſitzt eine
außerordentliche Waſchkraft und Ergiebig
keit, denn ſchon mit einem ganz geringen
Quantum kann man bedeut. Erfolge er
Fielen, eignet ſich durch ihren hohen Feit
gehalt, ſowie durch ihre Milde ganz be
ſonders zum Toilettegebrauch urd iſt in
Folge dieſer Vorzüge die beſte und billigſte
Seife zum täglichen Gebrauch in der Haus
wirthſchaft. Ueberall zu haben, Verkaufs
ſtellen durch Plakate kenntlich. Die geehrten

Hausfrauen wollen beim Einkauf auf
Schutzmarke „Etefant“ achten und ganz aus
drücklich die echte Elfenbein- Seife von
Günther IIaussner in Chemnitz ver
langen, Jn Stücken à 125 Gramm 10 Pf

ff. Medicinal-Dn garweine,

ff. Medicinal Tokayerweine
direkt bezogen von der

Angarwein-Export-Geſellſchaft,
Wien

unter permanenter Controlle vereideter
GerichteChemiker, empfiehlt zu billigen
Originalpreiſen

Carè Adam,
Merſeburg.

Bester Kaffeerhrsatz!

der Welt hergeſtellt aus den feinſte
Cerealien, in eigener Weiſe zubereitet, über
trifft dieſer Kaffee alle kis jetzt exiſtiren
den Fabrikate und iſt zum Lieblingsgetränk

geworden bis in die feinſten Kreiſe. Unſer
Kaffee iſt ebenſo geſund und nährend, aber
viel wohlſchmeckender als Malzkaffee, und
wird von vielen Aerzten als beſter Kaffee
Erſatz empfohlen. Wer unſeren Kaffee
kennen gelernt hat, bleibt unſer Kunde für
alle Zeit. Damit ſich jede Hausfrau ſelbſt
von der Güte unſeres Fabrikats über
zeugen kann verſenden wir Probekiſtchen

à 10 Pfd. brutto für 3 Mark 50 Pfg.
franco per Nachnahme. Hier nur zwei
Zeugniſſe, aus vielen Tauſenden heraus-
geriſſen. „Schicken Sie mir ſobald als mög
lich wieder 50 Pfd. Kaffee. Derſelbe iſt
ganz vorzüglich, ſchmeckt beſſer als Bohnen
kaffee und verbreitet ſich her immer wiiter.

Achtungsvollſt Spiegelhalter, Polizei
be mter in Liptingen (Baden).“ „Schon
wieder beſtelle ich 75 Pfd. Jhres vorzüg
lichen Kaffees. Derſelbe wird nicht nur
von den ärmeren Leuten wegen ſeiner außer
ordentlichen Billigkeit, ſondern auch von
den Wohlhabenderen wegen ſeiner Güte
getrunken 2c. Bürgermeiſter Löder in
Taubecſcheckenbach (Bayern).“

FabriksAdreſſe:

Ludwig Roor G Co.,Fiſchbach a. d. Nahe.
Souchong- und Melange-

Thee, Rum, Arac
und Cognac, Arac und

Burgunder-Punsch,
Gtetreide- Himmel

von J. A. Gilka in Berlin
empfiehlt 0 kto Pecko t

in Merſeburg, Markt 6.
Schlachtbare Puter,
ſowie Bronze Puter und beſondere
Gänſe zur Zucht giebt ab

Rittergut SKopau.
Stolzes cher

Stenographen-Verein,
Der nächſte Unterrichts -Curſus in

der Erlernung der Stolze' ſchen Steno
graphie beginnt am

Montag, den 15. Januar,
Abends S Uhr,

im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“.
Anmeldungen hierzu werden entgegen

genommen von den Herren Verbande-
Jaſpektor Krauſe, Annenſtr. 12 und
Büreaubeamter Völkerling, Hälter-
Straße 5.

Verein u [358.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße l.
Hauptzweck: Koſtenfreie Stellen
Vermittelung: 4119 Stellen in 1893
beſetzt; PenſionsKaſſe mit Jnvaliden,
Wittwen, Alters u. Waiſen Verſorgung
Kranken und Begräbniß Kaſſe, ein
geſchriebene Hülfskaſſe mit Freizügigkeit
über das Deutſche Reich.
Ueber 42000 Vereinsangebörige.

Die Mitgliedskarten für 1894 und
die Quittungen der verſchiedenen Kaſſen

liegen zur Einlöſung bereit. Eintritt
täglich. Vereinsbeitrag jährlich 6 Mark.

Verantwortlich für

Verband
der kirchl. Vereine.
Mittwoch, d. 17. Jan. cr.,

Abends s Uhr,
im unteren Saale des Schloßgarten

Paovillons:
Abonnements Vortrag

des Hrn. Paſtor Julius Werner,
Beckendorf: „Die Fraueafrage,
das Chriſtenthum und die
moderne Geſellſchaft“.

Zum Eintritt berechtigen die Abonne-
mentskarten. Außer Abonnement Ein
trittspreis 30 Pf. an der Kaſſe, mit Sitz
rechts vom Eingang. Abonnements
karten verkauſt noch Herr Stollberg.

Der Vorſtand.
Kirchlicher Verein

des Neumarkts.
Montag, den 15. Januar, Abends

8 Uhr: VorsammlI ung im
„Hoſpilalgarten“. Der Vorſtand.

Kirchlicher Verein
St. FIaximöf.

WMontag, den 15. Januar, Abends
8 Uhr. in der „Reichskrone“:

m Versammlung. m
„Die kirchliche Armenpfſege und das
Gemeindeleben““. (Ref.: Herr Diacon.
Schollmeyer.

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
GeneralVerſammlung

der Sterbe- u. Ankerſtüßungskaſſe

„zur Eintracht
Sonntag, den 1A. Januar er.,

Nachmittags 3 Uhr,im „Thüringer pefn

TagesOrdnung:
Rechnungslegung.
Verſchiedenes.
Wahl des Directoriums

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
iſt erwünſcht.

Das Directorium.
Rranken- u. Sterbekaſſe
»Auguslta““ (E. H)

Sonntag 28 Januar 1892,
bends S Uhr:

r OrdentlicheGeneral-Versammlung
in Mehler's Reſtauration

Tages-Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht.

2. Rechnungslegung.
3. Wahl des Vorſtandes.

Der Vorſtand.
Merseburger

Landwehr-WBerein.
Die 1. diesjährige QQuartalver-

samm lung findet Sonntag, d.
14. Januar er., Nachm. 4 Uhr, im
„Tivoli“ ſtatt.

Das Direetorium
Altenburgische W

Bauschule Roda
d

Kaiſer Wilhelmohalle.
Sonntag, den 34. Januar:

Großes Concert u.
Specialitäten- Vorſtellung

der renommirten

Leippiger Volkssänger
Auftreten des Leipzig. Komiker-Trios

(Humoriſtiſches Herren Terzett).
Gaſtſpiel des OriginalEidech?Jmitators

Signor Frannelly.
Auftreten von tüchtigen Sängerinnen.

Gaſtſpiel des Jongleur u. Malabariſten

Mstr. Satur
mit Vorführung ſeiner Schaar brillant

dreſſirten Tauben.

W Programm neu, höchſt
komiſch und dezent.

Anfang Nachm. 4 Uhr im kleinen Saale,
Anfang Abds. 8 Uhr im großen Saale.
Entree à Perſon nur 20 Pf.

Um zahlreichen Beſuch bittet

G. Grasshof.
Feidſchlößchen.
Sonntag, den 14. Jan. Tamg-

musilIe, wozu freundlichſt einladet
A. Kießler.

Tiemann's Restaurant.
Montag d. 15. Jan., v. Abends 7 Uhr ab:

Salzknochen m. Meerrettig.
M. RBornhackoe.

den Reklame und Anzeigeutheil Stieb rin in Merſeburg. Scqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Hierzu: 1 Beilage und Blätter für Velehrung und Unterhgltung,

r
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Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(5. Fortſetzung.)

Elfe hatte ihm verwundert zugehört. Nun
nahm ſie das Buch aus ſeiner Hand, hielt es
mit beiden Armen an die Bruſt und ſagte mit
leiſem Nicken: „Du ſiehſt nicht glücklich aus.

Und ich meinte, wer ſolche Gedanken denkt,
könne nie unglücklich ſein. Jch glaubte, alle
Menſchen müßten Dich drum lieben.“

Ein bitterer Zug ging über ſein Geſicht.
„Die Menſchen haben nicht Deine Elfenart.

Sie ſind immer bereit, zu verurtheilen. Das
Lieben verſtehen ſie ſchlecht das können nur
ſtarke Seelen.“

Sie richlete ſich höher auf: „Ja, Helden

„Jch muß fort.
herzen!“

Dann ſenkte ſie den Blick.
Aber ſchau' mir nicht nach, wohin ich gehe.“

Er lächelte. Dies Lächeln verſchönte ſein
ernſtes Antlitz wunderſam. „Nein, ich verſpreche es.
Jch will nicht erlauſchen, in welchen Blüthenkelch
die Elfe ſchlüpft. Doch reiche mir zum Abſchied
noch die Hand.

Sie legte ihre Rechte in die ſeine. Sie zitterte
leiſe. Während er ſie an die Lippen zog, tauchte
ſein Blick in ihre Augen. Jn ihnen ſah er eine
reine, ſtarke Seele.

Und ſie ertrug dieſen Blick. Sie gab ihn zu
rück. Doch plötzlich entzog ſie ihm ihre Hand,
ſchlang beide Arme um ſeinen Nacken und drückte
ihre friſchen, heißen Lippen auf die ſeinen.

Jm nächſten Moment jedoch ſchon, noch ehe er
den Arm um die ſchlanke Geſtalt zu ſchlingen
vermochte, fühlte er ſich in den Baum gedrängt
und hörte dicht an ſeinem Ohr die bittenden
Worte „Nicht umſehen.“

Er war wie betäubt. Als er ſich endlich
wandte, wor er allein.

Er hätte das Ganze für einen Traum halten
können, hätte er nicht noch den leiſen, inn gen
Druck ihres Kuſſes auf ſeinen Lippen gefühlt.
Da ſchimmerte etwas vom Waldboden zu ihm
herüber. Es war das blaue Seidenband, das
ihre Locken zuſammengehalten. Er ſchlang es
faſt zärtlich um ſeine Finger und lächelte: „Du
liebes Kind.“

Dann nach einer langen Weile, in der er
ſinnend in die Ferne geblickt hatte, fuhr er fort:
„Am erſten Tage auf meinem Grund und Boden
dies Abenteuer. Es ſoll mir eine gute Vor-
bedeutung ſein.“

Am nächſten Tage um dieſelbe Zeit begab
ſich Roland wieder in den Wald. Schon von
weitem forſchte er, ob Elfes helles Kleid ihm
nicht aus der Höhlung des Baumes entgegen-
ſchimmere. Sie mußte ja kommen. Doch der
Platz war leer. Nur eine einzelne Roſe fand
er auf dem Stein. Er nahm ſie auf und athmete
in tiefen Zügen ihren Duft ein. Er wußte
jetzt, daß ſie nicht kommen würde. Dennoch
wartete er Stunde auf Stunde, bis die Sonne

ne und das Abendgeläute zu ihm herüber
lang.

Am nächſten Tage ebenſo.
ſoviel er auch wartete.

Am dritten Tage, während Frau Tondern ihre
Sieſta hielt, eilte Elfriede durch den Garten,
einen Strauß zu winden für ihn. Ein ſüßes
gedank nvolles Lächeln ſpielte um ihre Lippen
W leiſe ſummte ſie die Strophe des Volks-
liedes:

„Den ſchönen Strauß, i hab' ihn g'funden,
Hab' ihn g'flückt und hab' ihn g'bunden
Denn Du weißt ja allzu wohl,
Daß i zu Dir nit komma ſoll.“

Nun ſchlang ſie ein blaues Band um die
Stiele und hauchte einen Kuß in den Kelch
einer tiefroth glühenden Blüthe. Dann eilte
ſie wieder aus jener kleinen Pforte zwiſchen
den Kornfeldern entlang dem Walde zu.
Der Hut glitt ihr beim ſchnellen Lauf von den
Locken. Sie nahm ſich nicht die Zeit, ihn wieder
aufzuſetzen, ſondern hing ihn über den Arm.

Hochaufathmend hielt ſie am Rande des Waldes
an und lauſchte hinein. Alles blieb ſtill. Nur
der Ruf eines Vogels tönte aus der Ferne im
Raſen unten zirpten die Grillen und ein leiſer
Luftzug ſtrich flüſternd durch die grünen Halme
auf den weiten Feldern.

Vorſichtig ſchritt ſie vorwärts, ſcheu nach allen
Seiten umblickend, als fürchte ſie, auf einer Sünde
ertappt zu werden. Dort drüben ſtand der hoh'e
Lindenbaum. Mit unhörbaren Schritte eilte ſie
vorwärts und legte ihren Strauß auf den Stein.

„Nun, eilig fort Doch als ſie ſich umwandte
zur ſchnellen Flucht, da

Sie kam nicht,

„Elfe, Elfe, jetzt hab' ich Dich endlich gefangen,“
ſchallt es an ihr Ohr, Das iſt ſeine Stimme.
Und zitternd, mit niedergeſchlagenen Augen, bleibt
ſie ſtehen,

Da iſt er ſchon an ihrer Seite und ergreift
ihre gefaltet herabhängenden Hände. Sie ver-
ſucht nicht, ſie ihm zu entziehen, aber ſie beben
in den ſeinen. Er will die holde Geſtalt in
ſeine Arme ſchließen. Da ſchlägt ſie die Augen
auf, und ein Blick trifft ihn, vor deſſen Gewalt
er die Lider ſenkt und ihre Hände frei giebt.
So ſtehen ſie einander ſchweigend gegenüber,
minutenlang. Endlich ſpricht er. Es iſt ein
fremder, unſicherer Ton in ſeiner Stimme. „Ver-
zeihe mir, Elfe. Jch wollte Dich nicht erſchrecken.
Jch wollte Dich nur bitten, einmal in die Kapelle
dort zu treten. Du ſollſt ſie weihen zu meinem
Heiligthume.“

Sie nickt, ohne ihn anzuſehen, und wendet ſich
mit ihm der Kapelle zu. Dicht bei dem Linden-
baum bleibt er ſtehen.

„Und die Blumen fragte er. „Elfe, könnte
ich ſie aus Deiner Hand empfangen.“

Sie hebt ſie auf und reichte ſie ihm dar. Er
greift nach dem Strauß aber er hält euch ihre
Hand feſt, bis ſie die Augen auſſchlägt. So gehen
ſie weiter.

Elfriede hatte vorher nicht bemerkt, daß die
Flügelthür der Kapelle weit geöffnet ſtand. Jetzt
trat ſie in den kühlen Raum, der durchleuchtet
war von den wenigen Sonnenſtrahlen, die durch
die Kronen der Bäume draußen ſchlüpfen konnten
und durch die bunten Scheiben gebrochen auf
dem Steirmoſaikboden phantaſtiſche Bilder zeich
neten.

Dort in der Altarniſche, wo früher das
wunderthätige Martenbild hing, ſtand jetzt ein
hoher Bücherſchrank mit allerlei Folianten ange-
füllt. Vor dem einen der hohen Bogenfenſter
befand ſich ein großer Schreibtiſch. Einen Tiſch
daneben bedeckten Manufkripte und Korrektur-
bogen.

Ein leiſes „Ah“ der Ueberraſchung war den
Lippen des jungen Mädchens bei dieſem Anblick
entſchlüpft.

„Jch habe die Kapelle in ein Studirzimmer
umgewandelt,“ ſagte Roland endlich. „Du ſchiltſt
dies eine Entweihung, nicht

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. „Früher wurde

hier gebetet jetzt ſoll hier geforſcht und ge-
dacht werden“, ſagte ſie. Es war als ſpräche ſie
mehr zu ſich ſelbſt als zu ihm. „Beten ohne
denken was iſt das? Aber ein rechtes
Denken iſt doch am Ende immer ein ſtaunend
dankbar Gebet.“

„Elfe,“ rief er. Es klang wie Jubellaut aus ſeiner
Stimme. Da ſtand er neben ihr und hielt ihre
Hand. Doch ſie entzog ſie ihm ſchnell.

„Jch muß gehen. Aber ſie werden mir nicht
folgen, nicht wahr

Er trat einen Schritt zurück und verbeugte ſich
förmlich. „Nicht gegen Jhren Willen, gnädiges
Fräulein.“

Sie ſchaute mit großen, erſchreckten Augen zu
ihm auf, in banger Frage. Dann erwiderte ſie
ſeine Verneigung mit leichtem Kopfnicken und
wandte ſich dem Ausgange zu.

Er trat ſchnell wieder näher und ſagte haſtig,
während ſie der Thür zuſchritt: „Als wir uns
zum erſten Mal ſahen, hatte die Elfe im Linden
baum eine vertraulichere Anrede für mich. Das
that ſo wohl. Weshalb heute anders

Aber ſie ging langſam der Thür zu, ohne ſich
umzuſehen.

„Elfe, nenne nur noch ein einzig Mal meinen
Namen. Von Deinen Lippen erſt ſchien er mir
Wohlklang zu haben.“

Schon ſtand ſie draußen auf den Stufen.
Ein Sonnenſtrahl zitterte über ihre ſchlanke Ge
ſtalt hin. Da wandte ſie ihm noch einmal das
Antlitz zu. Helle Röthe ſtieg in ihre Wangen
und „Roland, Roland!“ klang es hell von ihren
Lippen.

Dann eilte ſie fort und war gleich darauf
ſeinen Blicken entſchwunden.

„Roland, Roland,“ ſprach er nach und ſog
mit tiefen Athemzügen den ſüßen Duft der
Blumen ein. Nach geraumer Zeit erſt blickte er
zur hohen Wölbung auf und ſagte:

„So alt ſchon und doch ſo thöricht noch! Aber
ſn o mein Gott es iſt ſo ſüß, thöricht zu
ein.“

(Fortſetzung folgt.
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Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Der Freund in der blauen Mütze.
Jrgendwo draußen in Berlin hatte es Mitter-

nacht geſchlagen.
Jn den Straßen war es ſchon ſtill, nur vor

dem Portal des glänzenden Vergnügungslokals,
aus dem eine Fluth von Licht auf das Asphalt-
pflaſter, fiel drängten ſich die Droſchken noch
raſſelnd hin und her.

Spätes Vergnügen, doppeltes Vergnügen.
Drinnen im taghell erleuchteten Saale waren

die Masken von den Geſichtern gefallen,
die ſie noch getragen. Die Wangen glühten,
die Augen blitzten. Viel geſchwatzt noch mehr
getrunken, wenig gedacht dabei kann man ſchon
warm werden.

Die Freiheit der Weltſtadt, die ſich bei ſolchen
Veranſtaltungen regelmäßig zeigt, begann ſchon
ihr Szepter zu ſchwingen. Dort hatte ſchon
eine zierliche Harleline den Champagner aus
einem Selterwaſſerglaſe getrunken, und da rauchte
ein kleiner Sprühteufel mit ſeinem Kavalier um
die Wette.

Ein etwas zurückhaltender Bollgaſt war über
das ausgeſtreckte Bein einer ſich vereinſamt
fühlenden Tänzerin beihnahe in ihre Arme ge-
fallen, und in der Ecke ſchlug eine Colombine
einem gar zu neugierigen Herren die Mütze um
die Ohren. Jm Scherz! Denn gleich darauf
ward die theuerſte Champagnermarke aufge
fahren

Die Ballmuſik internierte wieder einen Walzer,
aber nur wenige Paare drehten ſich im Kreiſe.
Was war auch der Tanz für dieſe Geſellſchaft
Die Thür ohne Vorhängeſchloß zu anderen
Amuſements.

Der lange Portier draußen im Portal hatte
ein halbes Dutzend halbwüchſiger Mädchen, die
mit rechtem Eifer in „Schwediſchen“ zu machen
ſuchten, von dem Vorplatze entfernt. Nun konnte
er etwas ausruhen. Ein angebrochene Flaſche
Champagner war für ihn abgefallen, aus einem
im verſchwiegenen Winkel verborgenen Weißbier

l floß der perlende Saft in die ewig durſtige
ehle.
Da wieder Tritte der Trinkende huſtete,

und da eine ſolche Unterbrechung und Verſchlucken
und Huſten nicht freundlicheren Sinnes machen,
trat er mit einigen Zornesfalten auf der Stirn
auf den ſpäten Gaſt zu, der ſchon in das Jnnere
des Vergnügungsheiligthums eindringen wollte.

„Halt!“, ſchnob der Cerberus „der Eintritt

iſt nur in Maske oder Ball Anzug geſtattet.“
Der Mann mit der ſchlichten Mütze zeigte ein

ironiſch lachendes Geſicht, und öffnete ſeinen
Paletot einen Augenblick.

„Juter Freund, mir laſſen Se man!,“ klang
es in reinſtem Berliniſch.

„Pfui Deibel! Der mit der blauen Mütze!“,
machte der Andere und ging an ſeinen Cham-
pagner retour.

Mit der Sicherheit, die gute Bekanntſchaft
auch in den ſtrahlendſten und glänzendſten
Räumen verleiht, ging der ſpäte Ankömmling
ſeines Weges.

Das ruhige Lächeln wich keinen Augenblick von
ſeinen Zügen und als er mitten durch die
Reihen der Ausgelaſſenen ſeinen Weg nahm, ge
ſchah das ſo ruhig, als gehe er die Friedrich-
ſtraße hinunter.

Da ein Fächerſchlag auf die Schulter.
Ein mehr wie heiteres Weſen in einigen Metern

Seide und Spitzen hielt ihn feſt.
„Jungeken, ſo ſpät kommſte?,
„Noch immer früh jenug, Meechen!“ „Aeh,

koloſſaler Witz,“ ſchnarrt da ein Patent-Gigerl
im Frack. Maske Gerichtsvollzieher koloſſal!“

„Jroßartig!“ „Schneidig!“ „Patenter
Knopp!“, ſo geht es durcheinander. Vorzüglich!“

„Jungeken, Du biſt ſüß, zum Knutſchen!“
Aber alle Bewunderung, alle Liebe rührt den
Mann nicht. Er geht weiter und weiter, hin
bis zum Buffet. Da blitzen die Flaſchen, da
klirren die Gläſer.

„Wo iſt der Wirth?“, fragte er halktlaut
einen der dienſtbaren Geiſter.

„Was wünſchen Sie?“
„Wo der Wirth iſt, wollte ich wiſſen lautet

die in ſehr beſtimmten Tone wiederholte Frage.
„Hat keine Zeit, können Sie doch wohl denken,
an ſolchen Abend!“, klingt es groll zurück.

„Er wird wohl Zeit haben müſſen.“ Damit
öffnete der Mann wieder ſeinen Rock. 4

„Pfui Deibel!“, ſagt der Kellner, gerade wie
vorhin der Portier.

Der Wirth erſcheint mit höflichen Lächeln
präſentiert der Mann ſeine Vollmacht.

„Schwerebrett?“, ſagt der hochelegante Wirth.
Das gefüllte Glas in ſeiner Hand ſchwankt.

„Dem hilft das nicht!“, meint der Beſucher
kaltblütig und mit ruhigem Antlitz beginnt das
Verſiegeln.

Von den Ballgäſten achtet Niemand groß
darauf Du lieber Gott, Mancher denkt vei ſich:
„Wer weiß, wenn ich Dich wiederſeh!“

Des Gerichtsvollziehers Amt iſt zu Ende ein
Schnäpschen lehnt er ab, die wohlerfüllte Pflicht,

und die wohlerrungenen Gebühren geben ſchon
ein Gefühl reinſter Freude und ungetrübteſter
Behaglichkeit.

Munter geht er durch den Saal dem Aus-
gange zu.

„Karl, Du biſt ſo ſüß!“, lacht ihm da wieder
Jemand zu. „Na ob!“ Und draußen der
Haushüter macht dem Scheidenden eine tiefe
Verbeugung

Und er ſummt ſtillleiſe vor ſich hin
„Amüſirt Euch nur bei Tag und bei Nacht
Der Gerichtsvollzieher immer wacht.“

Drinnen knallen die Champagnerpfropfen er
ſchallt girrendes Lachen und klingt das rothe
Gold!

Provinz unb Umgegend.
4 Halle, 10. Januar. Die geſtern Abend

von Berlin zurückgekehrte Abordnung der Hal-
loren kann nicht genug erzählen von dem
freundlichen Entgegenkommen, das ihr von allen
Seiten in Berlin und Potsdam zu theil geworden
iſt. Namentlich haben die kaiſerlichen Maje-
ſtäten die nach Potsdam in das Neue Palais
befohlenen Halloren huldvoll empfangen und
ſich mit ihnen in leutſeligſter Weiſe unter-
halten. Der Kaiſer erkundigte ſich auch hier
wieder nach dem Stande des Salzigen Sees bei
Oberröblingen und nach dem Salzgehalt der
Saale. Der Sprecher, Herr Gottlieb Ebert,
gab darüber Auskunſt, ſowie auch über die
Lohnverhältniſſe der zahlreichen Bergarbeiter
der Mansfeldiſchen Kupferſchieferbauenden Ge
werkſchaft welche dieſelben trotz der zur Zeit
obwaltenden trüben Verhältniſſe nicht ablohnt,
ſondern nach Möglichkeit weiter beſchäftigt. Der
Kaiſer zeigte ſich von dieſer Auskunft befriedigt
und erſuchte die Abordnung, den Herrn Berg-
hauptmann von der HyedenRynſch in Halle und die
Salzwirker-Brüderſchaft im Thale von ihm zu
grüßen.

f Laucha, 11. Januar. Als geſtern Mittag
die Arbeiterfamilie B. beim Eſſen war, fiel
plötzlich ein ſcharfer Schuß durch die
Fenſter, zertrümmerte dieſelben und traf die
Frau B. an die Backe, wo auch zwei Schrot-
körner ſtecken blieben. Der Schuß hatte ſeinen
Weg durch 2 Gärten genommen, wo er auch
einen Baum geſtreift hat. Die Polizei ſtellte
ſofort Recherchen an und ermittelte als Thäter
den Tiſchler W., welcher durch ein Bodenfenſter
nach Sperlingen geſchoſſen hatte. Heute Nach
mittag brach der Sohn des Schneidermeiſters
B. durch die ſchwache Eisdecke der Unſtrut
ein und wurde durch den Sohn des Bahn-

Reſtaurateurs J. gerettet. Heute Mittag 12
Uhr fand bei Gelegenheit eines Begräbniſſes die
feierliche Einweihung der Leichenhalle
durch Herrn Oberpfarrer Goedicke ſtatt.

Torgau, 11, Januar. Das königliche
Haupſtgeſtüt Graditz läßt in dieſem Jahre
46 Pferde für die Rennbahn vorbereiten, und
zwar im einzelnen 16 dreijährige und 29 zwei-
jährige, ſowie den vierjährigen „Birkhahn“, der
im vergangenen Jahre ſo gut wie keine Prüfung
auf der Bahn erfuhr. An Preiſen gewann das
genannte Hauptgeſtüt 1893 auf den Rennbahnen:
in Deutſchland 241,493 Wek, in OeſterreichUngarn
20,000 Mk. und in England 16,600 Mk., alſo
insgeſammt weit über eine Viertelmillion Mark,
von der die größere Hälfte im laufenden Jahre
als Graditzer Geſtütpreiſe an die einzelnen
Rennvereine im Reiche durch den preußiſchen Land
wirthſchaftsminiſter zur Vertheilung gelangt.

f Meiningen, 12. Januar. Gegen den
Pfarrer Schneider in Seßlach iſt ein
Mordanſchlag unternommen worden. Von
der Straße aus wurde nach ihm, als er in ſeiner
Studierſtube weilte, ein Schuß abgefeuert. Die
Kugel iſt dicht am Kopſe des Pfarrers vorbei-
geflogen und in die Zimmerdecke eingeſchlagen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonntag,

14, Jan Rachmittags: Ein Weihnachtstraum; Der ge
hörnte Siegfried Nur kein Lieutenant. Abends z. 1.
M. Der Widerſpenſtigen Zähmung (Oper). Montag,
15., Jan. Der gehörnte Siegfried Siegfrieds Tod.
Dienſtag, 16. Jan. Ein Weihnachtstraum; Der Veilchen
freſſer. Mittwoch, 17. Jan. (Erſtes Gaſtſpiel Leone
Fumagalli.) Rigoletto. Donnerſtag. 18. Jan. Das
Heiratheneſt. Freitag, 19. Jan,: (Zweites und letztes
Gaſtſpiel Leone Fumagalli,)) Cavalleria Rusticana
hierauf: Der Bajazzo. Sonnabend, 20. Jan. z. 1. M.
Der ungläubige Thomas. Sonntag, 21. Jan. Sieg
fried. Jn Vorbereitung Antigone.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 14. Januar 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Diakonus

Bithoru. Abends 5 Uhr Prediger Bornhak. Vor
mittags 112 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius,Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
meyer, Jm Anſchluß Beihte und Abendmahl. An
meldung: Diakonus Schollmeyer. Nachmittags 2
Uhr Paſtor Werther. 11 Uhr Kinderzottesdienſt.
Prediger Bornhak. Abend s Uhr: Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Prediger
Bornhak.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 14, Januar,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nach
mittags 2 Uhr eine Andacht.

Berantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: H. Stiebritz in Merſehurg. Schrsllprefſendruck urd Verlag von A. Lgidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulylatz 5.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 11.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







